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Zusätzliche Halle für den Turnverein?
DerGemeinderat Bettlach diskutierte lang und intensiv über das Anliegen des TVBettlach für eine zusätzlicheHalle.

OliverMenge

Anfang November erhielt Ge-
meindepräsidentinBarbaraLei-
bundgut einePetitiondesgröss-
tenVereins imDorfmitderdrin-
genden Bitte, der Gemeinderat
mögediePlanungundRealisie-
rung einer zusätzlichen Turn-
halle zumWohlederDorfbevöl-
kerung in Bettlach in Betracht
ziehen.

Über700Unterschriften
kamenzusammen
726 Unterschriften hatte der TV
Bettlach gesammelt. Der Ver-
einsvorstand argumentierte, die
beiden bestehenden Hallen in
den Schulhäusern Büelen und
Einschlag seien sehr starkausge-
lastet und es fehle demTVBett-
lachanTrainingsmöglichkeiten,
speziell imWinter,wenndieHal-
len durch andere Vereine oder
aufgrund von Unterhaltungs-
abenden besetzt seien. Mit nur
diesen zwei voll ausgelasteten
Hallen habe der Verein ausser-
dem kein Potenzial mehr, in Zu-
kunft zuwachsenundzeitgemäs-
seAngebote imDorf anzubieten.

Der heute 407 Mitglieder
zählendeVerein, davon 130Kin-
derund Jugendliche, legte gleich
selber eine Kostenschätzung für
eine dritte Halle bei. Der Zeit-
punkt sei ideal, einBauvorhaben
zusammen mit der Sanierung
und Erweiterung des Schulhau-
sesEinschlag zu realisieren,weil
die Planung dort gestoppt sei.
Gemeindepräsidentin Barbara
Leibundgut hatte anlässlich der
Übergabe von Petitionären er-
fahren,dass esunterUmständen

garkeinevoll ausgerüsteteTurn-
halle bräuchte, sondernnur eine
Hallemit grosser Flächeundge-
nügenderHöhe, einem gefeder-
ten Boden. Eventuell sogar als
Kombination mit einer Aula im
Einschlag, die aus finanziellen
Gründen nicht mit ins Projekt
aufgenommen worden war. Al-
lenfalls gebe es Trainingsmög-
lichkeiten imKakadu oder einer
Industriehalle.

Patrik Gfeller, Gemeinderat
der SVP, sagte, er sei froh über
die gute Arbeit, welche die Ver-

eineund insbesonderederTurn-
verein verrichteten. Doch es sei
schlicht nicht Aufgabe der Ge-
meinde, für die Vereine nach
Trainingsmöglichkeiten zu su-
chen.DieSchulehabekeinenBe-
darf für eine zusätzliche Halle
unddieGemeindestelledenVer-
einen schonzweiTurnhallen zur
Verfügung. «Ihr müsst andere
Möglichkeiten suchen,beispiels-
weise abklären, ob eine Teilung
derHallendurcheinemobileFo-
lienwand möglich ist. Aber auf
Gemeindekosten eine Halle fi-

nanzieren, die es nicht braucht?
Nein!»

FDP-Gemeinderat André
von Arb legte sich derweil ins
Zeug für den Turnverein: Man
laufe in Sachen Hallenbelegung
schon lange am Limit. Es gebe
nur noch ganz wenige Zeitfens-
ter, indenendieHallennoch frei
seien. Dazu käme, dass die Be-
dürfnisse stets amWachsen sei-
en, die verschiedenen Abteilun-
genschon jetzt immerAusweich-
zeiten finden müssten und zu
ungünstigenZeitendieHallebe-

legenkönnen.DieFDP-Fraktion
stellte den Antrag, dass sowohl
die Spezialbaukommission Ein-
schlag als auchdie Bau- und Inf-
rastrukturkommission und die
Jugend-, Kultur- und Sportkom-
mission die Sache prüfen.

10Millionenreichen
wohlnicht fürsEinschlag
SP-Gemeinderat Mathias Stri-
cker wollte klare Fakten: Was
bedeutetdas fürdasSanierungs-
und Neubauprojekt Einschlag?
Weil, eineVerzögerungdürfe es

deswegen nicht geben. Gut sei
auch, dass andere Möglichkei-
ten angeschaut würden.

Gabriela Mathys, die als
Kommissionspräsidentin der
Spezialbaukommission für ein
anderes Traktandum anwesend
war, wurde gefragt, ob sie ab-
schätzen könne, was das für die
Planung bedeute. Man werde
zweiVarianten rechnenmüssen,
was die Kosten in die Höhe trei-
be. Sie liess auch durchblicken,
dass die veranschlagten 10 Mil-
lionen fürdasganzeProjektnicht
reichen werden und man redi-
mensionieren müsse. Die Pla-
nungsbüros seienbestimmt,aber
die Rechtsmittelfrist laufe noch.
WennkeineEinspracheeingehe,
werdeman imJanuarmitderPla-
nung starten können.

Es sei ihr ein Anliegen, dass
die Spezialbaukommission und
damit auch die Bildung invol-
viert sei,meintedieGemeinde-
präsidentinundversuchte, dem
Antrag der FDPnoch zusätzlich
Gewicht zu verleihen. Dem wi-
dersprach Markus Ulrich von
der Mitte. Er sei dagegen, die
Spezialbaukommission zusätz-
lich zu belasten.

Der Antrag, auch die Spe-
zialbaukommissionmitderAuf-
gabe zubetrauen,wurde jedoch
mit6Neinund3 Jabei 2Enthal-
tungen abgelehnt. Die Petition
wurde einstimmig zurKenntnis
genommenunddieBau-und In-
frastrukturkommission sowie
die Jugend-, Kultur- und Sport-
kommission mit den Abklärun-
gen für eine neue Turnhalle
oder anderweitige Trainings-
möglichkeiten beauftragt.

Die Turnhalle des Schulhauses Einschlag wird saniert. Der TV Bettlachmöchte eine zusätzliche Halle. Bild: Hanspeter Bärtschi

«So ist die Chancengleichheit eine Farce»
Gemeinderat diskutiert die Fremdsprachigen-Quote an denGrenchner Schulen.

«Allein seit vergangenem Au-
gust sind inGrenchen16Kinder
ohne Deutschkenntnisse zuge-
zogen», erklärte Gesamtschul-
leiterHubertBläsi anlässlichder
Behandlungdes Pensenantrags
für die Grenchner Schulen im
kommenden Schuljahr. Darun-
ter sind Kinder, die auch nach
mehrerenSchuljahrennochkein
Deutsch können,wie demdies-
jährigenSchulreporting-Bericht
zu entnehmen ist (vgl. Ausgabe
vomDienstag). FDP-Fraktions-
chefRobertGerber: «Jedes Jahr
kostet uns die Schule eine Mil-
lion mehr, wir sind machtlos,
wie es scheint. In einemSystem
gefangen.»

Bereits zuvor, anlässlichder
BehandlungdesReporting-Be-
richtes war die Fremdsprachi-
genquote der Grenchner Schu-
lendasThemaNummer1.«Mit
einer Klassengrösse von 24 bei
so viel Fremdsprachigen sind
wir amLimit.DieKlassenmüs-
sen verkleinert werden», for-
derte SP-Fraktionschef Alex
Kaufmann.

«Wir sind besorgt», meinte
auch FDP-Sprecher Alexander
Kohli. Denn die sprachlichen
Defizitewürden sich spätestens
beimEintritt ins Lehrverhältnis
verheerend auswirken. «Umso

wichtiger ist diebeiunsetablier-
te Frühförderung, um solchen
Entwicklungen entgegenzuwir-
ken.» Generell müsse die
Sprachkompetenz der Bevölke-
rung gefördert werden.

Das Schulreporting sei ein
wichtiges Instrument, um die
komplexeSituationderGrench-
ner Schulenzuverstehen,mein-
te Kohli weiter. Dem pflichtete
Mitte-Fraktionschef Matthias
Meier-Morenobei, der sichauch
beunruhigt zeigte über die Ent-
wicklung. Die Zahlen zeigten
dieNotwendigkeit der Schulso-
zialarbeit auf.

Trotzallem:Fast allehaben
eineAnschlusslösung
Gleichzeitig lobteMeier die be-
merkenswerte Integrationsleis-
tung, welche die Grenchner
Schulen trotzdieserRahmenbe-
dingungen erbringen. «Es ist
doch erfreulich, dass fast alle
Schulabgänger eine Anschluss-
lösung gefunden haben.»

Richard Aschberger (SVP)
machte fürdieEntwicklungdas
«Grenchner All-inclusive-
Schulprogramm» verantwort-
lich. Es stehe am Anfang des
Problems,dochderGemeinde-
rat verschliessedieAugendavor
underhöheeinfach laufendden

Stellenetat. «Das Angebot
schafft die Nachfrage», ist
Aschberger überzeugt. Eswür-
den vor allem Familien zuzie-
hen, welche «keine Nettozah-
ler» für Grenchen darstellen.
«Um diese Ansprüche zu be-
friedigen, müssen wir jetzt
einen mittleren zweistelligen
Betrag an Investitionen auslö-
sen», meinte Aschberger, wo-
bei die Raumansprüche vor al-
lem vom Kanton und Bund (d.
h. vomLehrplan 21) kämen.

Für Nicole Hirt (GLP) läuft
auf kantonaler Ebene etwas
grundsätzlich schief.«Grenchen
hat gleichvieleFörderlektionen
zugute wie Feldbrunnen. So ist
dieChancengleichheit eineFar-
ce.» Als Kantonsrätin werde sie
sich dafür einsetzen, dass sich
dies ändert.

Auch SP-Gemeinderätin
und Ex-Kantonsrätin Angela
Kummer sprach sich gegenüber
dieser Zeitung nach der Ge-
meinderatssitzung dafür aus,
dass Gemeinden mit hohem
Fremdsprachigenanteil künftig
beidenFörderlektionen speziell
berücksichtigt werden. Man
werdeversuchen, imKantonsrat
eine Allianz von Vertretern aus
Gemeindenmit ähnlichen Pro-
blemen zu bilden.

Anderseits widersprach sie im
Rat der Darstellung, die Fami-
lienkämennurwegenderguten
Schulen nach Grenchen: «Die
Menschen kommen wegen der
Arbeit unddergünstigenWohn-
situation.»DieGrenchnerSchu-
le leiste aberGrosses und fange
vieleDefizite auf.

FürPeterBrotschi (Mitte) ist
die Situation klar:«Grenchen
steht auf der Verliererseite der
Globalisierung. Die Eidgenos-
senschaftwill diePersonenfrei-

zügigkeit und wir zahlen den
Preisdafür.»DanielHafner (SP)
konterte: «Alle zehn Jahre füh-
renwirdieselbeDiskussion.Zu-
erst überdie Italiener, dannüber
Menschen aus Sri Lanka, und
demBalkan. IchbinStolzdarauf,
dass Grenchen es so gut schafft
dieseMenschen zu integrieren.
Sie betreuten unter anderem
drei Jahre langmeinenVater,der
schwer pflegebedürftig war.»

Andreas Toggweiler

Wahlen und Abschied
Personalien Der Gemeinderat
hat Angela Kummer (SP) zur
Nachfolgerin von Hubert Bläsi
als Delegierte der Stadt Gren-
chen in den Vorstand des Ver-
eins Perspektive Region Solot-
hurn-Grenchengewählt. Ferner
wurde Reto Nardini als Präsi-
dentderStiftungMuseumGren-
chen bestätigt, nachdem die
Museumsgesellschaft Nardini
bereits als Nachfolger des zu-
rückgetretenen Lukas Walter
gewählt hat. IhreDemission als
Gemeinderätin per Ende Jahr

hat Nicole Hirt (GLP) bekannt-
gegeben. Hirt wird am 1. März
2022 Gesamtschulleiterin von
Grenchen als Nachfolgerin von
Hubert Bläsi. Sie wurde 2013 in
den Gemeinderat gewählt. Er-
satzgemeinderat Patrick Zberg
rutscht nach.

Stadtpräsident François
Scheidegger blickte in seiner
Schlussansprache auf das Polit-
Jahr zurück, inwelchemderGe-
meinderat 117Geschäftebehan-
delt hat. Die GRK behandelte
142Geschäfte. (at.)

Kurzmeldungen
Explosionsursache in
Mehrfamilienhausgeklärt

Polizei Spezialisten der Kapo
Solothurn konnten die Ursache
ermitteln,welchevoreineinhalb
Wochen zur Explosion in einer
Wohnung eines Mehrfamilien-
hauses in Grenchen führte: Ein
Möbelstück samt Inhalt stand
längernebeneinemHeizkörper
undfing an zu brennen.Das da-
bei entstehende Rauchgas ex-
plodierte und verursachten die
Druckwelle, die sogar Fenster
aus den Angeln riss. Weiter ex-
plodiertenmehrereSprühdosen
imFeuer. (om)

UrsusundNadeschkin
zweimal imParktheater

Kultur I Das Schweizer Komi-
kerduo Ursus und Nadeschkin
gastiert zweimal imParktheater
Grenchen: Ihre aktuelle Büh-
nenproduktion «Der Tanz der
Zuckerpflaumenfähre» ist heu-
teAbendundamFreitag jeweils
um20Uhrprogrammiert. (mgt)

MichelGammenthaler
ausverkauft

Kultur II DasKleintheaterGren-
chen teilt mit, dass der Auftritt
des SchweizerKomikersMichel
Gammenthaler «Blöff – Come-
dy und Schwindel» am kom-
mendenSamstagum20.15 aus-
verkauft ist. (mgt)
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Steuersenkungfürvier Jahre
Lohn-Ammannsegg AnderGe-
meindeversammlungwurdedas
Budget für das kommende Jahr
genehmigt.Esbasiert auf einem
Steuerfuss von 97 Prozent für
die natürlichen Personen. Das
heisst konkret, dass die Steuern
umdreiPunktegesenktwerden.
Bei einemGesamtaufwand von
12,763Mio. Frankenund einem
Gesamtertrag von 13,334 Mio.
Franken resultiert ein Ertrags-
überschuss von 570356 Mio.
Franken. Netto sollen im kom-
menden Jahr 1,718Mio.Franken
investiert werden.

GemeindepräsidentMarkus
Sieber zeigte auf, dass die
Steuersenkung für vier Jahrege-
plant ist.Ab2026sollwieder ein
Steuerfussvon100Punktengel-
ten. Die Gemeinde könne von
der Auflösung der Neubewer-
tungsreserveprofitieren, die für

2022 887835 Franken in die
Kasse spült. «Dieser Betrag ist
rein buchhalterisch. Es fliesst
keinGeld», soSieber.Kurz ging
er zudem auf die Position Bil-
dung ein, die für 2022 einen
Mehraufwandvon217 283Fran-
kenvorsieht.Dies ergibt sichvor
allem aus den höheren Perso-
nalkosten inderGemeindeschu-
le. Ähnlich verhält es sich beim
Bereich Verkehr. Im Werkhof
wird eine neue Stelle geschaf-
fen, was Auswirkungen auf das
Budget hat.

Verschuldungnimmt
bis2026zu
AnderGemeindeversammlung
wurdezudemderFinanzplanbis
ins Jahr2026präsentiert.Die In-
vestitionen in die Schulbauten
und indenBahnhofLohn-Lüter-
kofen sind darin enthalten. Der

Finanzplan zeigt auf, dass die
Verschuldung der Gemeinde in
dieser Zeit zwar zunimmt, aber
trotzdem Eigenkapital aufge-
baut werden kann.

AnderGemeindeversamm-
lung wurde weiter dem neuen
Vertrag für die Kreisschule mit
Biberist zugestimmt. Auch das
neue Feuerwehrreglement und
das Baureglement wurden ge-
nehmigt. Letzteres soll aber
schon baldmöglichstmit einem
weiteren Paragrafen ergänzt
werden, in demes umenergeti-
scheMassnahmengeht.Diesem
Antrag stimmte eine Mehrheit
der 91 anwesenden Stimmbe-
rechtigten zu.

Zugestimmtwurdeauchder
Sanierung der Mühlebühlstras-
se und der Sanierung der Was-
serleitung eines Teilstückes in
der Paradiesstrasse. (rm)

Aufwandüberschuss imBudget vonLüterkofen-Ichertswil

Keinegrossen Investitionen, ein
beinaheausgeglichenesBudget
und deshalb kaum Diskussio-
nen: Die Gemeindeversamm-
lung in Lüterkofen-Ichertswil
verlief harmonisch. Die 28 an-
wesenden Stimmberechtigten
genehmigten alle Anträge.

DasBudget 2022 sieht einen
Gesamtaufwandvon4,748Mio,
einen Gesamtertrag von 4,7
Mio. und einen Aufwandüber-
schuss von 47490 Franken vor.
Der Steuerfuss bleibtwiebisher
bei 115 Punkten für die natürli-
chenPersonenundbei85 fürdie
juristischen Personen. Gesamt-
haft wird mit einem Steuer-
ertrag von 3,112 Mio. Franken
gerechnet. Seit 2015 ist die Be-
völkerungvon765Personenauf
neu rund 900Einwohnerinnen
und Einwohner angewachsen.
DasgebeMehreinnahmen, aber
auch Mehrausgaben, wie

Gemeindepräsident Roger Sie-
genthaler bemerkte. Spürbar ist
das inLüterkofen-Ichertswil vor
allem imBereichSoziale Sicher-
heit. Die Kostensteigerung be-
trägt acht Prozent. 680541
Frankenwurden2020ausgege-
ben, das Budget 2022 rechnet
mit 760000 Franken. Im Be-

reichBildung ist eineSteigerung
vonneunProzent ausgewiesen.
2020 wurden 1,284 Mio. Fran-
ken ausgegeben, 2022 sind
1,579Mio. vorgesehen.

Im kommenden Jahr sollen
netto 628000 Franken inves-
tiert werden. Die grössten Bro-
cken sind dabei der Ersatz der
Heizung inderMehrzweckhalle
für 120000Franken;dieZweit-
einspeisung im Reservoir Bu-
chenweg von 185000 Franken
und die Entflechtung der Elekt-
rizitätGrossmattWest (150000
Franken). Der Finanzierungs-
fehlbetrag wird mit 384 855
Franken ausgewiesen; die Ab-
schreibungen belaufen sich auf
292610 Franken.

Max Meier und Lis Stüdeli
traten bei der Gemeinderats-
wahl nichtmehr anundwurden
an der Gemeindeversammlung
verabschiedet. (rm/mgt)

RegierungsratRemoAnklikrebst
inderCausaBlumenhauszurück
Die vomVerein Blumenhaus Bucheggmit einer Beschwerde belegten Submissionsentscheidewerden vomRegierungsrat aufgehoben.

Urs Byland

GesternNachmittagkamdie für
dasBlumenhauserlösendeMit-
teilung aus dem Solothurner
Rathaus. Die beiden Submis-
sionsentscheide, in denen das
Blumenhaus leer ausging, und
gegendie esBeschwerdeergriff,
wird der Regierungsrat neu an-
gehen.Erhebtdie entsprechen-
denVergabeentscheide auf.

Der Druck war zu gross ge-
worden,nachdemzudieserSub-
mission und im speziellen zum
Entscheid, die Sonderschulung
imBlumenhausabzuwürgen,di-
verse Vorstösse eingereicht so-
wie ein Volksauftrag angekün-
digtworden sind.Mit Sicherheit
ist auchnochauf anderenKanä-
len Unverständnis zu dieser
Submission andenRegierungs-
rat gelangt, der bald darauf die
Reissleine zog unddie betroffe-
nen Parteien zu einem runden
Tisch einlud, wie er in der Mit-
teilung formuliert. Nach einem
ersten Gespräch letzte Woche
ging es plötzlich schnell. Laut
Markus Jordi, Präsident Blu-
menhaus Buchegg, haben die
möglichen Auswirkungen des
Entscheides für das Blumen-
haus beim Regierungsrat ein
Umdenkenbewirkt.Raschwur-
de eine zweite Sitzung auf ges-
ternMorgen anberaumt, an der
die betroffenen Parteien −
neben demBlumenhaus gehör-
en auch die Gewinner der Sub-
mission der beiden betroffenen
Losen dazu, der Verein Kinder-
heimeundSonderschulenBach-
telen inGrenchen und das Zen-
trumfürKindermit Sinnes- und
Körperbeeinträchtigung in So-
lothurn − auf die regierungsrät-
liche Linie gebracht.

Blumenhausnicht in seiner
Existenzgefährden
RemoAnkli schreibt in derMit-
teilung: «Im August dieses Jah-
res hat der Regierungsrat 26
Spezialangebote, sogenannte

Lose, im Sonderschulschulbe-
reich vergeben. Zwei dieser
Losehebternunwiederauf:Das
Vergabeverfahren hat aus Sicht
desRegierungsrates zu einem−
aus regionalpolitischer Sicht −
stossenden Resultat geführt.»
OhneAufträge imSonderschul-
bereich sehe sich die für dieRe-
gionwichtige Institution in ihrer
Existenzgefährdet.«Soweitwill
esderRegierungsratnicht kom-
men lassen.» Deshalb hebt
Ankli die Vergabeentscheide in
den Bereichen «Tiefgreifende
Entwicklungsstörungen» und
«Mehrfachbehinderungen» in
der Bedarfsstufe 2 auf.

Sieger sinddieKinder,
dieElternunddasPersonal
Markus Jordi ist nach diesem
aufwühlenden Kampf für seine

Institution zufrieden. «Wir ha-
ben das erreicht, was wir woll-
ten.DerVergabeentscheidwur-
de rückgängig gemacht.» Es
gebe aus seiner Sicht keine Sie-
gerundVerlierer. «WennesSie-
ger gibt, danndieKinder, deren
ElternundunserPersonal.»Das
Blumenhaus werde sich in den
nun folgenden Gesprächen ko-
operativ verhalten. «Erste Prio-
rität hat für uns eine gesicherte
Betreuung der Kinder.» Für die
betroffenen Kinder habe die
Aufhebung der Vergaben und
die anstehende Verhandlung
derAngebotekeineKonsequen-
zen, sagt Remo Ankli. Die Ver-
sorgungssicherheit sei gewähr-
leistet. «Sollte sich der aktuelle
Zeitrahmen zur Erarbeitung
einer nachhaltigen Lösung als
zu knapp erweisen, besteht die

Möglichkeit, die bis Sommer
2022 bestehenden Leistungs-
vereinbarungenzuverlängern.»
Jordi ist sich jetzt schon sicher,
dass sich auch im Schuljahr
2022/23dieVerhältnissewiebis
anhin weiterentwickeln. «Wir
werden innerhalbderdrei Insti-
tutionen und zusammen mit
demVolksschulamteinenZutei-
lungsmechanismus ausarbei-
ten − zumWohl der Kinder.»

«EsmachtkeinenSinn,
Beschwerdeeinzulegen»
Die beiden vermeintlichen Ge-
winner der Submission in den
beiden betroffenen Losen
werdendenRegierungsratsent-
scheidmit grössterWahrschein-
lichkeit nicht anfechten. «Wir
können das Vorgehen des
Regierungsrates nachvollzie-

hen», erklärt Bachtelen-Ge-
samtleiter Gustav Keune. «Wir
sind aber auch der Meinung,
dass das Urteil der Jury in der
Submission richtigwar.Wirkön-
nen auf eine lange Erfahrung in
diesem Bereich zurückschau-
en.» Er sei aber daran interes-
siert, zusammenmit den ande-
ren Institutionen eine gute Lö-
sung zu finden. «Im Sinne des
Wohlergehens fürdieSchülerin-
nen und Schüler.»

Auch Ruedi Bieri, Präsident
des Verwaltungsrates im Zent-
rum für Kindermit Sinnes- und
Körperbeeinträchtigung, winkt
ab. «Esmacht ausmeiner Sicht
keinen Sinn, gegen den Ent-
scheid Beschwerde einzule-
gen.» Diese seine Meinung
müsse er aber noch im Verwal-
tungsrat diskutieren.

Regierungsrat hat rasch reagiert und den umstrittenen Blumenhausentscheid zurückgenommen. Bild: Hanspeter Bärtschi

Wie weiter mit Interpel-
lation und Volksauftrag

Mit der Aufhebung der beiden
Vergabeentscheide werden die
entsprechenden Beschwerden
des Blumenhauses vor Verwal-
tungsgericht hinfällig.
Teilweise hinfällig werden auch
die dringliche Interpellation und
der dringliche Auftrag von Kan-
tonsrat PhilippHeri, Gemeinde-
präsident von Gerlafingen. In
einer ersten Einschätzung er-
klärt Heri, dass mit dem Ent-
scheid des Regierungsrates die
Submission in den beiden Losen
rückabgewickelt worden sei.
«Das ist ein Erfolg.» Aber die
Diskrepanz zwischen dem
Volksschulgesetz, das eine
Submission ermöglicht, wäh-
rend die Interkantonale Verein-
barung über das öffentliche
BeschaffungswesenAufträge an
Behinderteninstitutionen,Wohl-
tätigkeitseinrichtungen und
Strafanstalten ausdrücklich von
einem Submissionszwang aus-
nimmt, diese Diskrepanz will er
aufheben. Das bedeute, dass er
die dringliche Interpellation
wahrscheinlich nicht zurückzie-
hen werde.
Die SVPBucheggberg-Wasser-
amt schreibt in einer Mitteilung
von einem ersten Erfolg für den
dringlichen Volksauftrag zur
Rettung des Blumenhauses
Buchegg. «Der Druck des Vol-
kes wirkt.» Der bereits von 300
Personen unterschriebene
Volksauftragwerde nicht beisei-
te gelegt. Der Druck auf die
Bildungsbürokratie müsse
aufrechterhalten bleiben. Die
Unterschriftssammlung werde
deshalb in diesen Tagen abge-
schlossen und der Beglaubi-
gungsprozess sei bereits im
Gang. «Wir werden uns nichtmit
Wischi-Waschi-Lösungen zufrie-
dengeben», erklärt Erstunter-
zeichner RémyWyssmann. (uby)

DieMehrzweckhalle braucht eine
neue Heizung. Bild: H. Bärtschi


